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Die Geschichte eines sächsisch-welfischen Donauschwaben, aus dem Tal der Ahnungslosen, mit ironischer, unverträglicher Distanz zur Demokratie in Deutschland, skizziert mit einem postfaktischen Blick, als Ausgangspunkt einer detektierten deutschen Familienhistorie, in einem über die Jahrhunderte immer kleiner werdenden Europa.


Diese Familie hat alle Gesellschaftsmodelle überlebt, vom mächtigen Clan der Wölfe, dem Verbund der Burgunder, der Herrschaft Roms, den ersten, gewaltsamen Umzäunungen Karl des Großen, der Enteignung durch Barbarossa, bis hin zum repressiven Fiskalstaat und seiner Nachrichtenwählerschaft.


225 Jahre war ein Teil der Familie, aus der Herrschaft Wolfegg, im Ungarn der Habsburger ansässig, bevor die Überlebenden 1948 zurück nach Deutschland deportiert wurden.


Freiheit war und ist an Besitzrechte gebunden, egal ob gemeinschaftlich oder persönlich.


Wird der Weg unseres Lebens, sei es vom Staat, durch einen Menschen oder durch pathologischen Konsum gezwungen, sind wir nicht frei und verpassen uns selbst zu erleben und zu lieben.


Unsere Freiheit wird fiskal geschieden!


Mit oder ohne Visum.


Klaus Jörg Ruff





Vorwort


„Ich glaube, dass eine Familie mit langer Tradition mehr Verantwortung trägt als andere.


Man hat sich in einer bestimmten Art zu verhalten, zu benehmen. Letztendlich kommt es darauf an, welche Gaben man mitbekommen hat und wenn diese nicht ausreichen, wie bereit man ist sich weiter zu entwickeln und anzustrengen.


Wir alle tragen eine gewisse Verantwortung für unsere Vergangenheit.


Das trifft auf uns im besonderen Maße zu, weil wir Erben einer bedeutenden Tradition sind.


Wie klar und ruhig unsere Vorfahren ihre Aufgabe definieren konnten und wie wenig sie am Sinn dieser Aufgabe zweifelten!“ (N)


Unsere Ahnen fühlten die Schönheit des Landes und ihrer Tradition und sie waren sich ihrer Verantwortung bewusst.


Letztendlich taten sie einfach ihre Arbeit.


Der Adelstitel war immer mit einem besitzrechtlichen Stand untrennbar verknüpft, jeder der einst eine Burg besaß war adelig, egal wie es dazu kam.


In Deutschland wurde dieser Titel mit der Weimarer Republik vollständig abgeschafft und der Klatschpresse überlassen.


Dennoch gibt es Menschen die mit oder ohne einem „von“ im Namen hochachtungsvoll auf die Abstammung aus ihrer Familie verweisen, sich nicht einer Landesmutter oder einem Landesvater hörig fühlen und ihre Geschichte keinem angeblich modernen Familienbild opfern wollen.


Sie wollen verantwortungsvoller Teil ihrer eigenen Geschichte sein.


.




Im Tal der Ahnungslosen


Unter goldenen Kuppeln, welche unwiderruflich von der Auferstehung und dem unbändigen Einheitswillen eines Volkes künden, dringen Klagelieder des gesellschaftlichen Verfalls, eine Jeremiade durch ein wunderschönes und geschichtsträchtiges Tal, stoßen fast schon zum Gesetz erhoben auf taube Ohren, das der Herren und Frauen Verständnis von Macht und dem, von vergangenem Pioniergeist lebendem Bürgertum verbieten, sich mit den Problemen der Untertanen auseinanderzusetzen.


Bereits Fragendes in Demuth, Unartikuliertes, vom neuen Wortschatz nicht Fassbares, durch Staatsräson blockiertes Aufbegehren, verhindert, Besitzstände wahrend, jedwede Weiterentwicklung, hin zu einer freien Assoziation freier Individuen.


Die Revolution hat ihre Kinder gefressen, so wie es immer war, Revolutionäre und Wendehälse sind abgefunden.


Den Siegern der Geschichte, also in diesem Fall dem Westen, die Schuld an ausbleibenden revolutionären Veränderungen im vereinten Deutschland zu geben, hieße jedoch die Geschichte auf den Kopf zu stellen.


Das Volk hat sich nach den, nennen wir es vereinfacht, ökonomischen Vorteilen gesehnt und dabei etwas viel wichtigeres, nämlich die Einheit gewonnen.


Bekannt war auch, dass die freie Marktwirtschaft unter erheblichem Expansionsdruck steht und die Überproduktion bereits in begünstigte Bevölkerungsschichten schwappte.


Es gibt sogar prominente Spitzbuben, die damit prahlen, bereits in der Arbeiter-und Bauerndiktatur gekifft zu haben.


Kaum einer der bürgerlichen Revolutionäre fragte wie „Westen“ funktioniert und flächendeckend herrscht noch heute Unkenntnis zur Mehrwertsteuer, Lohnkosten usw., man glaubt es kaum, nicht selten auch zu brutto und netto.


Würdigen wir das unzweifelhaft existente Grundwissen der zivilisierten Menschheit des 20. Jahrhunderts Gesellschaftsordnungen betreffend, ist die Artikulation dieser Denkweise von der Vereinnahmung durch den Westen unehrlich, vielleicht auch ein Stehlen aus der Verantwortung.


Bestenfalls blauäugig.


Das Schöne an einer Demokratie ist doch, dass sich keiner die Jacke anziehen muss.


Es gab einen „Runden Tisch“, es gab freie Wahlen, auch wenn so mancher nicht wissen konnte oder wollte, was und wen er da wählte.


Dem westlichen Teil Deutschlands Siegermentalität vorzuwerfen offenbart eine Revolution ins Ungewisse, was kaum glaubhaft erscheint, denn allerorts im Osten schwangen sich im Handumdrehen „neue Herren“, sogar echte Sachsen in bayrischen Lederhosen und Trachten auf, die Welt zu gestalten und begannen, selbstverständlich legitim, das sogenannte Dollarzeichen im Auge den kurzen Weg zu persönlichem Besitz und Wohlstand zu nehmen.


In einem auf einen Schlag in Konkurrenz gestellten Volk, in der es täglich Sieger und Verlierer und auf Kosten von Mehrheiten lebende Minderheiten gibt, wird die Vorstellung von einer „Welt, in der Glück und Freiheit des Einzelnen die Voraussetzung sind, für Glück und Freiheit aller“ [117], zu einer der unsinnigsten Forderungen die je ein menschliches Hirn ersann.


Ungerechtigkeit ist die Grundlage jeder politischen Ordnung und das naturgemäße Streben der Menschen nach Freiheit ist wegen seiner natura corrupta zum Scheitern verurteilt, befand schon Luther im Zusammenhang mit den Bauernaufständen und mahnte Landrecht, Kaiserrecht, also den Rechtsstaat an.


Leibeigenschaft sei, so Luther, durch das alte und neue Testament gedeckt, Propheten und Patriarchen hätten auch Leibeigene gehabt.


Das hohe Tempo der wirtschaftlichen Entwicklung nach der bürgerlichen Revolution in der DDR, mit einer nie dagewesenen Leichtigkeit, verschob die Rechnungslegung scheinbar in weite Ferne, während die Beute, vergleichbar mit dem Sold aus einem Kriegsdienst, in hohem Tempo und symbolisch nicht selten für nur eine Deutsche Mark verteilt wurde.


Die neuen Länder wurden, ähnlich einer mittelalterlichen Brandsteuer, also einem Zins der vor dem kompletten abfackeln schützen sollte, mit Krediten zugeschüttet und in dauerhafte Abhängigkeit gebracht.


Trotz schlagartig zusammenbrechender Wirtschaftsstrukturen waren üppige Löhne, Gehälter, Renten und Frühverrentung auch im Osten wohlstandsprägend.


Während das Land, von einer goldenen Spindel gestochen, in einen märchengleichen Dornröschenzauber verfiel, wurden Nägel mit Köpfen gemacht und nicht rückgängig zu machende Entscheidungen gefällt.


Spätestens seit Herzogs „Ruckrede“ war aber klar, dass der Zahltag für die vergangene und mit der Einheit populistisch begründet fortgesetzte Schuldenpolitik naht.


Eigentlich sollten Herzogs Worten folgend einige Wenige mehr und Viele weniger bezahlen, aber das kam dann irgendwie doch andersherum.


Nicht nur der Deutsche spürt, dass ihm eine Rechnung für etwas präsentiert wird, was er wissentlich nicht bestellt hat.


Das Kleingedruckte hat er, der Volksdeutsche, nie gelesen und auch Frau Merkel setzte nur für uns das Häkchen.


Schulden und die Justierung der fiskalen Abläufe in der Volkswirtschaft, erhöhen den systemrelevanten Handlungsspielraum der Banken, reduzieren (steht nicht einmal im Kleingedruckten) die individuelle, freiheitliche Lebensgestaltung fleißiger und fauler Menschen gleichermaßen.


Wo ist die Stiftung Warentest, die jedes Jahr zig Millionen aus dem Steuersack bekommt?


Schulden für alle, zu Lasten Dritter, nun globalisiert, bergen eine Kriegsgefahr, die in der Geschichte ihres Gleichen sucht.


Wer diese Politik wählt, wählt den Krieg.


Herrschaftsparadigmen zur Schuldenerhöhung, wie sie Frau Merkel bediente und wie sie Herr Schulz noch gewaltig ausweiten will, sind radikal protektionistisch nach außen und sich verschärfender Schulden-Terror nach innen.


Die ganze Diskussion, von Überwachung, sozialer Gerechtigkeit, Sicherheit, Wachstumszwang, Asyl und Abschiebung, Kritik an Diktaturen, die sich nicht in dauerhafte Abhängigkeit begeben oder deren Fürsten ganz einfach ihren Arsch retten wollen, und, wir könnten die Liste gemeinsam, am beste mit Hilfe von Anne Will, fortsetzen., sind nachgeordnete, nahezu unbedeutende, sich eben aus diesem Albtraum von Schuld, ergebende Fragen.


Natürlich nur, wenn wir die Bezahlung der Rechnung willentlich ins Auge fassen und nicht in den Glaskörper verdrängen.


Diese, doch ernste Konstellation im Blick, und, da haben wir die „Sorgen“ der Großmächte und Nachbarn unzulässig vernachlässigt, sollte der Wähler, nach dem Motto, drum prüfe wer sich ewig bindet, ob er nicht was Besseres findet, die SPD – Agitation, ernsthaft und mit einem Funken Verantwortung prüfen: „Wir sind ein reiches Land und haben Kinderarmut…Das jetzt endlich einer den Mut hat es zu sagen und was tun will, gegen die Ungerechtigkeit…!?, so der populistische Slogan.


Leute, dass schlägt dem Fass doch den Boden aus!


Für wie blöd halten die uns, oder können wir nicht mehr bis Drei zählen?


Ich bin ein Macher - ich will hier raus!


Die Suggestion der Mitgestaltung von Demokratie als einen Wesenszug von Freiheit, vielleicht abgesehen von Radwegen, einem neuen Sandkasten oder der vorzeitigen Einschulung des Kindes, um nur weniges zu nennen, ist in einer durch den Fiskus, durch ökonomische Zwänge und Schulden geprägten Gesellschaft populistisch, zumal die psychische und physische Demokratiefähigkeit seit jeher und zunehmend auf eine Minderheit beschränkt ist.


Es wird wohl niemand in Abrede stellen wollen, das zu gelebter Demokratie Lebenszeit gehört, die allein schon durch Gammelei und übertriebenen Konsum verplempert wird, während eine Menschenmenge nur noch rennend arbeitet.


Der ökonomisch reizvolle Aspekt der Inanspruchnahme der Arbeitskraft nach Bedarf in Teilzeiten und die damit einhergehende Absenkung der Lohn- und anderer Kosten, treibt gewerkschaftsgestützt mittelalterliche Stilblüten und erinnert an sogenannte „ungemessene Dienste (Fronen)“ [118] der leibeigenen Bauern.


Interessant daran zu erinnern, das sich bei stetig steigender Zahl dieser Dienste im Osten Deutschlands, des 16. Jahrhunderts, genau daraus, die Gutsherrschaft entwickelt hat.


Mitdenken vorausgesetzt, könnte aus dieser, Freiheit suggerierenden Beschäftigungsart das Etablieren eines neuen Lebens, nach Gutsherrenart für die Einen und das Fronen für die Anderen gesehen werden.


Das ist nicht nur eine besonders hässliche Form von Ausbeutung, sondern gebärt auch Unlust und Unverlässlichkeit.


Sie richtet sich eindeutig gegen den Zusammenhalt von Familien mit Kindern.


Es verstärkt sich der Eindruck, dass ausgerechnet freiheitliche Strukturen, zu denen auch freie Gewerkschaften und föderale Staatsstrukturen zählen, aus selbsterhaltenden und egoistischen Motiven zu Fürsprechern und Förderern dieser Entwicklung geworden sind.


Angst und Stress können nicht auf der Habenseite als Demokratie eingebucht werden.


Der Ruf nach Zentralismus und Diktatur sind die Folge von Egoismus und eingeschränkter Anpassung durch erhaltenswürdige Besitzstände.


Der von Überzeugungen geprägte Unwillen der SPD und die Anpassungsunfähigkeit der Linken befördern nahezu zwanghaft populistische Gebärden des „Establishments“ und unterstützen damit nationalen Egoismus.


Germany First, flüsterte der französische Präsident Holland vorwurfsvoll, jedoch vor Merkel buckelnd er seinem fiskalen Vorteil.


Menschen die ihr eigenes Leben nicht, oder das nur recht und schlecht organisieren können, sind für ein demokratisches Wahlrecht nicht geeignet und werden populistisch gelenkt.


Sie wählen Empfindungen im Stile einer Eintagsfliege und entschließen sich nicht zu einer Entscheidung über Krieg und Frieden, Leben und Tod, immer noch vorausgesetzt wir wöllten wirklich eine Welt, wo des Einzelnen Freiheit, Glück und Freiheit aller….


Keine ehrliche Haut wird in Zweifel stellen, dass Menschen unter „Strom“, welcher Art auch immer, je erfahren werden, wer sie eigentlich sind.


Es ist nicht schwer ihnen zu verkaufen, dass die Kompliziertheit der Politik (vgl. Steinmeier) mehr mit ihrer Bildungsferne, als mit der Verdunklung wahrer Absichten des Staates zu tun hat.


Der moderne Mensch auf dem Weg zum leibeigenen Muschik.


Für Menschen in Trance ist Demokratie hinfällig und begünstigt Betrug im großen Stil.


Das kiffende Bildungsbürgertum eingeschlossen, verschieben sich Mehrheitsverhältnisse, so dass es ehrliche Politiker in keinen Parteivorstand mehr schaffen.


Jenes Abtauchen, ja verwinden in der Welt der elektronischen Medien löst Menschen Generationen übergreifend von der Wirklichkeit.


Ein kurzes Auftauchen zur Nahrungsaufnahme, die Beschaffung selbiger ist im abgetauchten Zustand kein Problem mehr, ein Blick aus dem Loch im Falle Geldmangels, abgelaufener Payback Karte usw., während Politiker völlig legitim im Interesse für gute Geschäfte fast unerkannt, für den Bürger nicht nachvollziehbar an den Stellschrauben im Land und außerhalb des Landes drehen.


Globalisierung als Vorteil für gute Geschäfte und ein hohes Steueraufkommen sowie die sich daraus ergebenden Erfordernisse vernebeln die Gehirne der wenigen willigen Gestalter der Volksherrschaft Zusehens und permanent.


Teilwissen oder Unwissenheit mangels objektiver und subjektiver Möglichkeiten produzieren Postfakten am laufenden Band.


Ein Minimum an Demokratie würde lebendig, hielte man wenigstens dem sogenannten Bildungsbürgertum die Bilder des Todes vor Augen, die mit populistischen Losungen wie Merkels „Wohlstand für alle“ weltweit verbunden sind.


Das würde Verantwortung und Zubuße, dann auch die Solidarität mit kriegsgeschädigten und armen Ländern sowie die Verhinderung von Kriegen einschließen.


Der Bürger hätte nun aber bereits vor der Wahl die Wahl und stände nicht hinterher wie der bildungsferne Gelackmeierte da.


Das Volk vor vollendete Tatsachen dieses Ausmaßes zu stellen, war und ist nach wie vor undemokratisch, diktatorisch und hält einem historischen Vergleich mit dem Mauerbau stand.


Auch dieses Mal wurde vorab, und in diesem Fall mit einer klaren Absage an Multikulti, der historische Einschnitt geleugnet!


Die Lebensbedingungen der Menschen wurden abrupt und nachhaltig auf den Kopf gestellt.


Zu demokratischer Mitwirkung fähig ist aber nur jener, der den Preis kennt und wenn dieser ihm dauerhaft vor Augen gehalten wird! Bei Lidl ist das so.


Das schlimmste für die Menschen ist jedoch, die bis heute anhaltende Nichtverurteilung von Kriegen an sich und die Straffreiheit derjenigen die sie anzetteln.


Die völlige Zerstörung des nationalsozialistischen Finanzplatzes Dresden, am Rande des Krieges, war selbstverständlich ein politisch und ökonomisch motiviertes Kriegsverbrechen.


Es sei hier der dezente Hinweis hervorgehoben, dass wir uns gerade wieder in einem Gerangel, um den bedeutendsten Finanzplatz in Europa (London/Frankfurt a.M.) befinden und Frau Merkel, großspurig, jedoch sicherlich mit guten Absichten, den Deutschen, einen Fiskalpakt schmackhaft machen wollte, indem sie darauf verwies, dass Länder mit einer gemeinsamen Währung, noch keinen Krieg gegeneinander geführt hätten.


Höchste Eisenbahn, uns dieses Mal für die richtige Schutzmacht zu entscheiden.


Aus Lust und Liebe zum Krieg oder Rache wird die Bombardierung Dresdens doch hoffentlich nicht befohlen worden sein, denn immerhin fühlte der stotternde Blutkopf Churchill, sich nicht nur einmal auf den Schlips getreten.


Als eine tragfähige Erklärung, für die es bis heute Nachahmer gibt, könnten wir noch die fiskale Entsorgung einer gewinnbringenden Überproduktion an tödlichem „Schrott“ und eine günstige Ausgangsposition für nachfolgende Verhandlungen zur politischen und ökonomischen Nachkriegsordnung gelten lassen.


Die von Flüchtlingen gefüllte Stadt und ihr altes, kleinteilig enges Zentrum, verbargen weder Rüstungsindustrie, militärisch relevante Verkehrsadern, noch jene mit Hab und Gut, die sich am Krieg und der Vernichtung von Menschen dumm und dämlich verdient haben.


„Am Abend des 13. Februar, eines Dienstags, warfen starke britische Kampffliegerverbände den Kern der Stadt, beiderseits der Elbe und den darum gelagerten Siedlungsring mit einer Unzahl von Bomben in Brand und Trümmer. Nur einmal vorher im Herbst 1944 war ein knapper Ausschnitt dieses Gebietes im Westen der inneren Altstadt angegriffen worden. Jetzt umschloss der feurige Kreis viele Quadratkilometer des dichtbebauten Geländes.


Und auf jedem Plan von Dresden kann man ablesen, was dort stand: Wohnviertel, Geschäftsstraßen und einige Dutzend öffentliche Bauten, deren Tore seit Jahrhunderten der Kulturwelt offenstanden. An jenem Abend mag die Stadt rund eine Million Menschen in ihren Mauern gehabt haben. Neben ihren über 600000 ständigen Einwohnern, einige hunderttausend Bombengeschädigte und umquartierte, sowie Flüchtlinge, aus den beiden schlesischen Nachbargauen…Um Mitternacht erschien im glutroten Himmel des Elbtals eine zweite britische Luftflotte und richtete mit Sprengbomben und Bordwaffen unter den Menschenmassen auf den Grünflächen ein Blutbad an, wie es bis dahin allenfalls die Fantasie eines Ilja Ehrenburg hätte ersinnen können. 12 Stunden später, am Mittwoch, die Sirenen versagten den Dienst, legte ein dritter Angriff, einen neuen Kranz des Verderbens um die Stadt, dem Gürtel folgend, in welchem die Hauptmasse der strahlenförmig an die Peripherie und die Umgebung strömenden Obdachlosen zu vermuten war. Am Donnerstagmittag schließlich gingen die feindlichen Fliegerverbände auf die Dörfer des weiteren Elbtals und suchten ihre Ziele dort, wo die langen Kolonnen der Ausgebombten neuen Heimstätten zustrebten…was für militärische Ziele sie, (die Engländer und Amerikaner; Anmerk. d. Verf.) in der Brühlschen Terrasse, im Zwinger, in den Gewölben der Frauenkirche, den Bücherbeständen des Japanischen Palais, den Läden der Prager Straße, den Wohnungen im Süden und Osten, gesucht haben.“ [121]


Aus dem Hauptquartier der Alliierten in Paris, hieß es dazu: „Die alliierte Luftpolitik hat sich nicht geändert. Sie besteht darin, die bedingungslose Kapitulation zu sichern“. [121] „Wann wird die Welt, die heute in Feindschaft um uns steht, erkennen, was es auch für sie bedeutet, dass man von dem, was den Begriff Dresden ausmacht, nur noch in der Vergangenheitsform sprechen kann?


Dass, im Zwingerhof keine Abendmusik mehr erklingen wird, dass, das Haus am Altmarkt, in dem Weber den Freischütz komponierte, und die Kreuzschule, in die Theodor Körner ging, nicht mehr stehen, dass George Bährs Frauenkirchenkuppel, der die rechthaberischen Statiker vor dem Bau den Einsturz prophezeiten, nicht weitere Jahrhunderte überdauern kann, dass die Brühlsche Terrasse mit ihren Sammlungen und Galerien ein Bombenkrater geworden ist…dass es den Striezelmarkt Ludwig Richters nicht mehr geben wird und niemand mehr mit Kügelgens „Jugenderinnerungen“ in der Hand die liebenswürdigen Schatten in altvertrauten Straßen und Fluren aufsuchen kann.“ [121] Selbst, wenn dieser letzte Chef der Wochenzeitung „Reich“ sich emotional im Widerstand gegen die Feinde befand und auch von der Zerstörung abendländlicher Kultur sprach, die Fakten bleiben.


Es ist menschlich schwach, unterwürfig und hohl, darüber einen Diskurs zu führen, nach dem Motto, kommt drauf an von welcher Seite es man betrachtet.


Die Heimatzeitung popelt in der Auseinandersetzung einige führende Nationalsozialisten heraus, die bei den Angriffen um das Leben kamen, nur um den Tod tausender Menschen zu rechtfertigen, oder geht es darum gar nicht?


Eine Verurteilung der Zerstörung Dresdens und natürlich auch anderer Städte weltweit, wäre die Grundlage für die Ablehnung von Kriegen und Waffengeschäften generell.


Aber da werden die Geister fiskal geschieden.


Man stelle sich vor, dass in naher Zukunft dieser mathematische, gewinnorientierte, von Moral gelöste Vorgang, von Superrechnern entschieden wird und Raketen entsprechend dem Feedback an der Börse, automatisch losgejagt werden.


Indem diese Frage, des Warums, offengelassen wird, schafft Politik, neben anderen auffälligen Aktionen, bewusst populistischen Raum, der vom Rechtsruck der deutschen Regierung mit der Beteiligung an Eroberungskriegen ablenken soll.


Kriege sind Politik der verbrannten Erde und blockieren gesellschaftlich fortschrittliche Entwicklung.


Die Gleichgültigkeit gegenüber zukünftigem Leben ist beschämend.


Dresden war zum Ende des Krieges eine überfüllte Flüchtlingsstadt am Rande des Gemetzels und wurde gnadenlos bombardiert.


Heute wird den Dresdnern massiv zu wenig Mitgefühl mit Flüchtlingen vorgeworfen.


Es ist unfassbar, wie viele doch kluge Menschen hörig verkrüppeln und sich hinreißen lassen, zum unsinnigen Diskurs, damit zu planmäßiger Differenzierung und Spaltung der Gesellschaft, selbst der Kirche beitragen.


Wenn der Dresdener Oberbürgermeister 2017, anlässlich des Gedenkens an die vollständige Zerstörung, in die Welt ruft, dass Dresden keine unschuldige Stadt war und somit die Stadt als damals bombardierungswürdig befindet, dann möchte ich nachdrücklich darauf verweisen, das „wir“ die Deutschen und somit auch die Dresdner, schon wieder für Tod und Teufel in der Welt mit verantwortlich sind.


Bevor wir wieder in Kollektivhaftung genommen werden, sollten wir, die Wähler, uns derer entledigen, die uns handhaben und die völkerrechtswidrigen Kriege unserer Bündnispartner, mit unserer tatkräftigen Unterstützung, für gutheißen.


Es wird wohl auch bis Hilbert vorgerungen sein, warum sich die Flüchtlingsströme dieser geschundenen Welt in Bewegung gesetzt haben und sicher kennt er als Insider auch seine persönliche Verantwortung im Verwalterstaat. Der Herr wird doch nicht offline sein?


Dresden wurde, so wie üblich, gewinnbringend, in die „Kreditwürdigkeit“ und kalkulierte Abhängigkeit, der anvisierten Ordnung nach dem Krieg, geschossen. Es kam nur anders und das steckt uns heute noch in den Knochen.


Herrschende Kaste und Bildungsbürgertum sind nicht das Gleiche.


Das eine ist Fortschritt, das andere davon lebende Verwalterdynastie, welche sich anscheinend den Gesetzen der menschlichen Schwäche folgend, in Richtung Piraterie, lässiger, eingefleischter Vorteilsnahme bewegt oder das Banausentum der Führungsschicht des „sozialistischen Realismus“, in nie dagewesenem Umfang überbieten muss.


Kriege fördern Schuld, Schulden und die fiskale Leibeigenschaft.


Aussichtlos, außerhalb vorgefertigter und vorgedachter Bahnen ein Erwerbsleben nach eigenen familiären Vorstellungen zu wichten und zu gestalten, ohne Gefahr zu laufen, dass irgendwann der Hammer kommt.


Die Stellschrauben des Lebens sind vollständig fiskalisiert, um im Konkurrenzkampf die Nase in Effizienz und natürlich auch Ausbeutung der menschlichen Arbeitskraft, vorn zu haben.


Allmächtig, wie ein Einparteiensystem legt sich der Fiskalstaat, demokratische Mitwirkung nahezu auf Irrelevantes beschränkend und dehumanisierend über ein fleißiges, gutmütiges, lustiges, nach Freiheit, Anerkennung und Liebe suchendes Volk.


Hätte mein Vater, wie viele Väter auch, nicht den Satz des Herrn Geheimrat Goethe bemüht, wäre alles bei ein paar Erzählungen geblieben.


Die Kinder sollten schließlich wissen, in welcher Zeit, mit welchen Erfolgen und Niederlagen, welcher Entschleunigung und welchem Stress das Leben verbunden war und welche Menschen dabei wichtig waren.


Schon allein der Verlust der Geschichte, nicht zuletzt auch durch ungezügelten Pluralismus, behindert demokratische Mitwirkung Williger.


Hin und hergerissen durch Aussagen in der Öffentlichkeit stehender Menschen, fällt die Entscheidung schwer, zumal regierungsfinanzierte Medien zur ideologischen Konfrontation übergegangen sind und sich die Fehlersuche für den Bürger sehr schwierig gestaltet.


Jeden Tag „Amri“ auf jeder Titelseite und jedem Bildschirm rücken Verantwortung und Opfer des Anschlages zielgerichtet in den Hintergrund.


Immerhin geraten wir seit dem Anschlag von Berlin, nicht mehr in den Verdacht den „Terror“ zu unterstützen, da wir nun selbst getroffen wurden.


Es hätte sonst passieren können, dass wir auf der Münchner Sicherheitskonferenz auch genannt worden wären.


Anderen erging es so.


Mit Berichterstattungen, im Rahmen der Regierungsstrategie und Geschicklichkeit beim Krisenmanagement, die zur Gewohnheit geworden sind, steigt und hierbei ausnahmsweise wirklich alternativlos und logisch die Glaubwürdigkeit der verbreiteten Meldungen.


Dagegen war Herr Schnitzler mit seinem Schwarzen Kanal im DDR- Fernsehen schon deshalb ein Waisenknabe, weil er keinen Zweifel an seinen Absichten aufkommen ließ und seine Sendezeit auf ein Minimum begrenzt war.


Die Übermittlung der ideologischen Botschaften war damals nicht annähernd so professionell und hinterfotzig wie sie heute praktiziert wird.


Während der Zweite Weltkrieg für den einen Teil der ostdeutschen „Revolutionäre“, zur Legitimierung von immer neuen Kriegen ausschließlich ein Rassenkrieg war, ist er für den anderen Teil der ostdeutschen Revolutionäre klipp und klar ein Raub-und Vernichtungskrieg gewesen.


Die militärische Einkreisung zum Beispiel der Uranvorkommen in Afrika durch die „sozialistische“ Regierung Frankreichs, mit stiller Billigung der Europäischen Union, war nicht nur völkerrechtswidrig, sondern ist Beispiel für den eingeschlagenen egoistischen, nationalistischen Weg Europas, bevor der Name Trump ins Spiel kam.


Sozialdemokraten auf nationalistischen Abwegen in der Opferrolle!


Allein an diesem Beispiel lässt sich ermessen, wie wichtig Geschichtsbildung für ein demokratisches Verständnis wäre.


Ebenso wichtig und human sind Überlieferungen der eigenen Familie, die Würdigung der Leistungen längst Verstorbener, als Voraussetzung für heutiges Leben.


Hier spiegeln sich die Taten der Politiker und Führer von damals und heute am eindeutigsten.


Der Blick von unten ist förderungswürdig und diskutabel, denn Demokratie könnte, so sie nicht nur repräsentativ auf dem Papier steht, Wurzeln schlagen.


Wurzeln befinden sich nun mal nicht oben und können auch nicht mit der ständigen Wiederholung des Wortes Freiheit oder einer politischen Rede vom gemeinsamen Haus Europa eingehämmert werden.


Der Bürger selbst wäre Wurzel genug, etwas Zeit und Geld vorausgesetzt.


Als mein Vater seinen eigenen Todestag mit einem schwarzen Kreuz in seinem kleinen Kalender markierte, war ich, sein Sohn, gerade einmal sechsundzwanzig Jahre alt.


In höchster Not, traurig und doch endlich, fast freudig an seinem weltlichen Ende angekommen, blieben mir Erinnerungen, überlieferte Legenden, Sagen und Erzählungen aus alter Zeit.


Je tiefer ich in die Geschichte eindringen konnte und je mehr die vielen Überlieferungen sich bestätigten, desto mehr Zuhörer ließen mich über das Schreiben eines Buches nachdenken.


Bereits seit tausend Jahren mühten sich Mitglieder der Familie bei der Verschriftlichung des Lebens.


Die deutsche Einheit, die freie Wirtschaft und der zunehmende problemlose Zugang, auch durch die Digitalisierung von Büchern, Akten, Wissen überhaupt, kamen mir dabei motivierend und inspirierend zugute.


Wofür noch vor Jahren, sei es durch Beschränkungen und Zensur im Kalten Krieg, fehlende Mobilität oder mangels technischer Möglichkeiten, ein Menschenleben nicht ausgereicht hätte, konnte nun in einem guten Dutzend an Jahren an Forschung geleistet werden.


Nur im Kontext der Geschichte und in individueller Freiheit, also einem Höchstmaß an selbständiger Arbeits-und Lebensorganisation, war es möglich konkrete Überlieferungen, Bruchstücke und Thesen, mitunter, so schien es, aus dem Reich von Phantasie und Vorstellung, in ein Bild der Wirklichkeit zu wandeln.


Parallel manövrierte sich die soziale und freie Marktwirtschaft in einen Zustand, der von immer größeren Menschenmassen nicht akzeptiert werden kann.


Fortschritt und Untergang liegen dicht beieinander.


So wäre der Forschungseifer in einem Angestelltenverhältnis, vielleicht noch in einem verkürztem, unzweifelhaft in der Luxuslimousine und der Villa des Chefs oder dem Kleid seiner Frau am steuergestützten Tisch beim Semperopernball aufgegangen und würde nach Jahrzehnten mit einem späteren Renteneintritt und selbstverständlich niedrigerer Rente belohnt.


Freiheit und die Fähigkeit von Bildungsempfängnis sind in unserem Geldsystem einkommens- zeit- und mobilitätsabhängig.


Die wirkliche freie Entfaltung der Produktivkraft Mensch ist nur unter den flexiblen Bedingungen selbständigen Tuns und dem Besitz von angemessenem privaten Vermögen möglich.


Der Leser möge den kühnen Griff in emotionale, volkstümliche Formulierungen verzeihen. Mit deren Hilfe soll der Ausgangspunkt beschrieben werden, ohne den wir das verschlüsselte Tun unserer Führer in der Gegenwart kaum in den Kontext der Geschichte stellen können.


Selbst in der Gegenwart ist die Desinformation so mutwillig und gewaltig, dass sie unser Leben ausrichtet und uniformiert.


Der Mensch verfügt „nur“ über ein vergleichendes, zuweilen über ein gesunderhaltend faules Gehirn und wird so zu leicht und ohne viel Aufwand gelinkt.


Ohne Wissen und sich daraus formenden eigenständigen Erkenntnissen reibt sich das Volk reizüberflutet und benebelt in sich selbst und mit anderen Völkern auf.


In der Matrix des Geldes fällt der Mensch, zugelabert von hochrangigen Politikern unter Ausschaltung des logisch reflektierenden Verstandes in Trance.


Gleich einem dauerhaft andauernden Orgasmus befinden sich die Menschen, auch bereits erwähnter Kiffer, abgegrenzt vom gewöhnlichen Wachbewußtsein in einem Zustand, welcher der Verabreichung von Feuerwasser an die ursprünglichen Einwohner Amerikas erinnert.


Parteien, die für die Legalisierung weiterer Drogen werben, sind in Verantwortung gegenüber unserem Land unwählbar.


Im Bundestag haben diese Menschen nichts zu suchen.


Die 5%-Hürde ist überfällig und ab 10% wäre vielleicht Populismus allein nicht mehr für einen Sitz im Parlament ausreichend.


Diese Menschen sorgen zusätzlich dafür, dass Bildungswohlstand als humanes Ziel, durch Halluzinationen, also dem Einbilden irrealer Dinge, als Lebensbereicherung anerkannt werden.


Es ist auch purer Populismus und selbstverständlich postfaktisch, wenn aus der Regierungsverantwortung heraus Maßnahmen für eine klitzekleine Minderheit so lange und intensiv in den Medien breitgetreten werden, als wäre grenzenloser Wohlstand über dem Volk ausgekippt worden.


Das stumpft ab.


Hier im Tal der alten Albis, dem Tal der Ahnungslosen Sachsen, zählen leichtlebig nur Meinungen und keine Tatsachen.


So erzählt man es sich in deutschen Landen und äfft uns, landauf landab gern nach.


Beträfe es nicht uns, die Sachsen, spräche man sicherlich von Diskriminierung.


Genervt von orbigkeitsregulierter - und hermetisch verklärter Sprache, Quotendomestizierung, utopischen Phantasien gut bezahlter Parteienlenker und fiskaler Fesseln suche ich verzweifelt, von den Medien im Stich gelassen, nach dem Sinn menschlichen Daseins in dem auf uns zu kommenden sogenannten „4.0 Fenster“ menschlicher Entwicklung.


Wir haben oder könnten Alles haben und doch arbeiten wir mehr, schneller, in einem größer werdenden Radius und in dauerhafter Unterbesetzung, im Rahmen fiskal veränderter Grenzwerte.


Wofür?


Für wen?


Es scheint als führe die kapitalgetriebene, ja schuldengetriebene Entwicklung, verkleistert, durch an den Haaren herbeigezogene unwissenschaftliche, jedoch profitable Herrschaftsparadigmen, natürlich auch im Widerspruch zum Beispiel zu Ernst Nolte (Vgl.


Historikerstreit) und gegenwärtiger, hochgeschulter Artikulation von der Nichtwiederholbarkeit von Geschichte, direkt und angeblich wieder einmal unerklärlich in eine totalitäre Diktatur, vielleicht sogar ausweglos auf demokratischem Wege (vgl. Faschismus = auf eine Person fixierte Herrschaft).


Was nutzt uns Demokratie, wenn epochale Veränderungen, wie die aktuelle dauerhafte Konfrontation und Veränderung unseres Landes, präsidial entschieden werden.


Ohne eine Erklärung!


Nicht Ernüchterung, sondern „Bush’ìscher“ Größenwahnsinn scheint die Krise zu begleiten.


Selektion von Menschen und Solidarität mit Menschen verschmelzen in der militärisch getriebenen Globalisierung zum Vorteil immer weniger.


Mit dem herrschaftlich, proklamierten Klimawandel, als Legitimierung für eine gigantische Umweltzerstörung, wurde das Rad der Aufklärung zurückgedreht und Wissenschaftlichkeit, zu Gunsten des Merkantilismus (Merkantilismus das Wirtschaftssystem im Zeitalter des Absolutismus, in dem vor allem der Außenhandel und die Industrie gefördert werden), durch eine Glaubenswelt ersetzt.


Begleitet wird diese Entwicklung von einer noch heftigeren Zerstörung der Umwelt durch unsinnige Überproduktion, auch der Waffen und der darauffolgenden Zerstörungen.


Begrenzung der Erwärmung auf 2°C ist ein Angebot für den gemeinen Menschen sich dem Genuss der Überproduktion (Gaucksche Lebensmaxime) hinzugeben und gleichzeitig die Hände in Unschuld zu waschen.


Der Mensch hat das Klima nicht geändert.


Was wir heute messen, war „vorgestern“.


Was hier täglich zerstört wird ist die Umwelt, etwas weniger bei uns als anderswo. Die Wüstungen werden größer.


Jedoch ist es mit viel Populismus und natürlich Geld möglich, die immer wiederkehrenden signifikanten Temperaturschwankungen auf unserem Planeten zu nutzen, um die Menschen zwischen den Eiszeiten in angespannter Arbeit und natürlich in bewährter Weise in Angst zu halten.


Die Idee der Beeinflussung des weltweiten Klimawandels ist der Versuch, Globalisierung zum Vorteil wieder der Einen und zum Nachteil der Anderen zu legitimieren und uns Deutschen ein gutes Gefühl bei der Erhöhung unseres Energieverbrauches als Zulieferer der ganzen Welt zu geben.


Der Mensch lebt vom Vergleich, zwei Grad mehr oder weniger, keiner kann das fassen, zumal die meisten Menschen damit beschäftigt sind ihr ganz normales Leben über die Runden zu bringen.


Mit der Geschäftsidee Klimawandel wurde ein Herrschaftsparadigma geboren, welches dazu geführt hat, dass auf der einen Seite z.B. die vom Kunden zu bezahlende Umlage zur Finanzierung der Vollkosten für erneuerbare Energien steht und auf der anderen Seite Bundespräsident Gauck seinen verschwenderischen Wohnsitz in einer der Umwelt schadenden Regierungsmaschine von Amts wegen hätte anmelden müssen, während dieser permanent, frei von menschlichen Zukunftsvisionen, Höflichkeiten mit den Ressourcenverschwendern und Kriegern dieser Welt austauschte.


Er tingelte auf unsere Kosten durch die Welt und machte allein mehr Dreck als ein ganzes Dorf, welches mit Braunkohlenbriketts heizen würde und dass alles nur für sich ständig wiederholende, besänftigende Sätze, die bereits vor hundert Jahren die Menschen am selbständigen Denken und natürlich auch an demokratischer Mitwirkung gehindert haben.


Ein Mann des Volkes war er nicht.


Fünf Jahre war Herr Gauck hochkonzentriert darauf bedacht sein Selbstbildnis zu malen.


Herr Gauck war in seinem Leben ein Niederringer und Bezwinger, für die Freiheit der Anderen wollte er nicht taugen.


Er passte mit seinen nationalen Überzeugungen bedauerlicherweise zu Frau Merkel, wie der Arsch auf den Nachttopf.


Dieser Mann hat seinen Job gemacht, treu der unzulässigen Verschuldung und der Lastenverteilung auf zukünftige Generationen.


Sind fiskale Wahlen Demokratie?


Dem gegenüber soll der gemeine Bürger in Vollbeschäftigung zehn Mal die Pferde bis Venedig wechseln, oder an die Ladestation, wenn die deutsche Autoindustrie diesen populistischen Ideen folgt.


Da lachen doch die Hühner.


Das ist doch alles nur Geldschneiderei, also unlautere Bereicherung und wir verbrauchen dafür noch mehr Energie.


Lange Kraftfahrzeugzüge, sogenannte Longliner teilen sich unter den Bedingungen der Umsätze belebenden Konkurrenz den Verkehrsraum mit kleinen elektrischen Gehhilfen, die ihre Energie aus einer Traktionsbatterie beziehen.


Alle ein paar Kilometer gibt es dann vielleicht Braunkohlestrom betriebene Aufladehochhäuser, die während der Rush Hour hell erleuchtet mit Einkaufsangeboten winken.


Das alles ist für einen noch höheren Preis zu haben. Das bedeutet noch mehr und länger, schneller ohnehin, auch noch in Gleitzeit und somit großer Unregelmäßigkeit zu arbeiten.


Krankheit als großer Wachstumsfaktor.


LOL.


Treu doof leisten wir mit niedrigen Einkommen unseren Beitrag, damit sich unsere Wirtschaft nicht überhitzt und wir die Bürger, keine Inflation auslösen.


Es treibt den Wähler im Tal mit Gewalt zu Unvernunft und zur Unwählbarkeit aller Parteien dieses vom Merkel Team gezeugten Parteienmatsches.


Es ist Wurst wer kommt, Hauptsache weg damit, schallt es durch das Tal, die Elbwiesen entlang und vom Elbsandsteingebirge widerhallend, dem sorbischen Schimmelreiter das Haar mitnichten zerzausend, zurück.


Er hat es rein, wie man so schön sagt und lässt sich die goldenen Kuppeln nicht kaputt reden.


Typisch für eine Minderheit im Tal der Ahnungslosen sei die angestaute Wut und der Hass für millionenfach gekappte Einkommensbiografien und die Abschaffung der Sesshaftigkeit des Menschen mit Kriegen, staatlich regulierter Mobilität und dem gewünschten globalen Arbeitsmarkt, begleitet von kosmopolitischer und fiktiver Eigentumsbildung zur privaten Daseins- und Rentenvorsorge.


Man muss nicht arm sein, um darin ein unfreies und familienfeindliches Konzept zu erkennen.


Stetig steigende Produktion, noch schnellerer Ressourcenabbau für Schuldentragfähigkeit, d.h. noch mehr Schulden, Schuldenbedienung, höhere Einnahmen für Expansion und Verschmutzungen zusätzlich durch weltweite Kriege, werden auf diese Art „grün“ gemalt und gerechtfertigt.


Natürlich nicht publiziert, aber evident: Die populistischste Kanzlerschaft aller Zeiten schafft ein populistisches Parteiensystem mit vielen lobbyistischen Parteigängern.


Der Angstmacher des Jahres 2016 im Zusammenhang mit der gewünschten Einwanderung: Beginnender Wahnsinn im Bürgertum als Folge der Inzucht in Deutschland, wie es einst einigen Adelshäusern vorbehalten schien.


Populismus gespickt mit Postfakten kommt von oben.


Das ist eine Frage des Fiskus in Abhängigkeit von einer friedlichen oder expansiven Außenpolitik.


Indem die freien Medien zur Machtsäule wurden, verloren sie ihre Freiheit und Legitimität.


Sie sind nun Teil des Ping-Pong-Spiels für Schlaue, die der Meinung sind, es sei besser für uns, wenn wir nicht „Alles“ wissen.


Das kennen wir aus Familien und dessen Wirkung auf die Kinder ist allgegenwärtig.


Von staats wegen ist es nichts Anderes.


Nur das hier beängstigend zunehmend der Umsatz und die Steuern allein die menschlichen Werte, Sinn und Unsinn definieren.


Stabile Mehrheitsverhältnisse durch drastisch reduzierte Wahlmöglichkeiten zu schaffen ist Utopie.


In einer Diktatur ist der Diktator der Schuldige und zieht den Zorn auf sich.


In einer Volksherrschaft (Demokratie) ist es das Volk selbst, was Verantwortung trägt und selbstverständlich auch den Zorn der Gegner ihrer Führer auf sich zieht.


Da man der einen nicht habhaft werden kann, tötet man das Gesinde.


Hinter Terror steht eine Geisteshaltung und keine Religion.


Religion und Geld sind nur geistiges und materielles Schmiermittel.


Mitgegangen, mit gehangen!


In der Angst ihre Arbeit zu verlieren, geben sich Menschen im Tal der Ahnungslosen nur noch Zeichen und warten auf Wahlen, um sich endlich Luft zu machen.


Demokratie wird zur Worthülse, wenn sich das Volk durch die Politik überrumpelt fühlt und vor vollendete Tatsachen gestellt wird.


In einer Ehe wäre es ein Scheidungsgrund.


Leider gibt zu viele Feiglinge die sich bis zum Tode maulend durchschleppen.


Der Made im Speck oder dem Kuckuck sollten wir Pfeffer geben, so wir Ehre im Leib und einen Funken Anstand haben.


Zig Millionen Menschen in Deutschland verfügen über zu wenig Geld um ein diszipliniertes, geistig-kulturell anspruchsvolles Leben zu führen und werden, teils sogar mit Hochschulabschluss, von weltlichen Erlösern im Tümpel der „Bildungsferne“ versenkt.


Diese Menschen können partout nicht verstehen, dass unsere freiheitliche, also westliche Lebensweise bedroht ist, wenn wir nicht gewaltsam expandieren und die Welt nicht weiter in abhängige Verschuldung treiben.


Fortschritt (Wachstum) wird mit Gewalt erzwungen.


Millionen Deutsche leiden auf die eine oder andere Art unter dieser Entwicklung.


Kulturelle Großprojekte schreddern wie von Geisterhand, Kleinkulturen und Theaterhäuser, so als kaufte sich Mama ein teures Auto und den Kindern fehlt es am Nötigsten.


Amtseid wo bist du geblieben?


Mich erinnert das an ein Geburtstagständchen unseres Männerchores in einer alten und zu kleinen Bauerkade, bei dem die eine Hälfte drinnen bei Bockwurst und Bier und die andere draußen an der frischen Luft ohne alles feierte.


Der Krug geht solange zum Brunnen, bis er bricht. Auf dieser Unterlage lohnt es sich das nationalsozialistische Pflänzchen zu veredeln.


Nationalsozialismus, ist der den Besitz erhaltende Rettungsanker des ungezügelten Kapitalismus und das Zusammengehen der Kräfte zur Akkumulation des Geldes. Der Staat übernimmt die Arbeitsorganisation.


Er entsteht nicht von unten!


Hochdotierte und honorierte Bücher zur Geschichte werden durch die Wirklichkeit verbrannt, ohne Feuer zu fangen.


Ihr Inhalt überlebt nicht einmal das eigenes Leben der Autoren, die sich in Merkels Herrschaft lukrativ andienten.


Zum ersten Mal in unserer belegbaren, fast zweitausendjährigen Familiengeschichte, kommen wir in eine Situation, in der wir uns, aus Kostengründen und im Raub der Zeit, aus eigener Kraft nicht ausreichend regenerieren können.


Mit präsidialer Gewalt wurde und wird der Amtseid verletzt.


„Ich schwöre, dass ich meine Kraft dem Wohle des deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen jedermann üben werde. So, wahr mir Gott helfe.“ (Artikel 56 Grundgesetz).


Der Nutzen dieser alternativlosen Politik für den Staat ist unstrittig, die Einnahmen steigen und ihre Gehälter, begründet mit dem angeblichen Konkurrenzdruck über fähiges Personal zu verfügen, auch.


Der Staat hat Geld und ist ein starker Staat.


Die bis zur Unbrauchbarkeit ausgebeuteten Flächen, Betriebe, mitsamt ihren überflüssigen, oft spezialisierten Existenzen bleiben zurück.


Freunde werden Feinde.


Mit einer kinderfreundlichen und Familien fördernden Politik zu Beginn ihrer Kanzlerschaft hätte Frau Merkel am Ende ihres Arbeitslebens auf einen gesunden Arbeitskräftezuwachs auf dem Arbeitsmarkt zurückblicken können.


So aber wurde die Politik von Margaret Thatcher in England unter Zuhilfenahme des Erderwärmungstricks kopiert und unserem Volk dauerhaft finanzieller Schaden zugefügt.


Die Schulden steigen trotz niedrigster Zinsen.


Die absoluten Zahlen im Visier ist die positive prozentuale Darstellung und dann noch mit Alleinstellungsmerkmal in Europa definitiv postfaktisch.


Schulden sind Programm und Rückgrat dieser freiheitlich abhängigen Lebensweise.


Menschen zu kaufen und dann nach Verwendungsfähigkeit zu selektieren, dürfte selbst dem größten Trottel verständlich höchst unchristlich sein.


Der Aufschrei der Christen wurde unter Androhung von Geldentzug unterdrückt, die Presse war der Pate, Steigbügelhalter mit verlockendem finanziellen Angebot wurden so schnell ins Amt befördert, dass sie heute noch, bei jedem Interview, grinsen und ihr bezahltes Glück kaum fassen können.


Im Tal der Ahnungslosen glüht die Fernbedienung, ob des zwanghaften Umschaltens, wenn bestimmte Menschen auf dem Bildschirm erscheinen.


Wir leben definitiv nicht in einer Diktatur des Geldes, sondern sind Sklaven jener Menschen, die uns das Schuldennetz überwarfen und die Leistungsgesellschaft abschaffen.


Die menschliche Kreatur und ihr moralischer Anspruch können nicht mehr schritthalten.


Geld an sich ist eine Errungenschaft, ein Vorteil und keine Geisel der Menschheit.


Die allumfassende Abhängigkeit davon sehr wohl.


Das gesellschaftliche Eigentum im Tal der Ahnungslosen wurde privatisiert, um es zu verpfänden, zu verkaufen.


Die Sachsen sollten den Biedenkopfs dankbar sein und sie lobpreisen, damit sie es nicht andauernd selber tun müssen.


Nur wenige und immer die Gleichen lassen sich mit ihnen noch ablichten.


Die Bauernopfer des Bankenskandales können nicht über den anhaltenden Schuldendienst aus diesem Lieblingsprojekt hinwegtäuschen.


Die anhaltende Abwanderung von Ost nach West ruft nach Residenzpflicht (Mauern).


Mit Krumen will man sich im Tal nicht zufriedengeben.


Dem Mittelstand sind weder unsinnige, kostenverursachende, bürokratische Belastungen noch lancierten Investitionen in die Zukunft genehm.


Die E-Karre wird uns wieder viele Arbeitsplätze kosten.


Wachstum und eine echte Energiewende schließen sich bis dato ökonomisch aus.


Wachstum durch eine populistische und schöngerechnete Energiewende natürlich nicht.


Diese Fiskaldiktatur und das Großmachtstreben, bei gleichzeitig massenhafter Freisetzung von Arbeitskräften und deren Umleitung in niedrigere Löhne, stellt alles in den Schatten, was bisher Krankheit und Krieg in unserer Familie angerichtet haben.


Aus Verantwortung gegenüber dem eigenen Nachwuchs müssen sich die Familienvorstände für eine Begrenzung der Anzahl der Kinder und für eine Kappung der Lebensplanung entscheiden.


Wir haben nur eine Wahl, die Rückkehr zu geschlossenen Familienstrukturen hier in Deutschland, die in echter Solidarität der Generationen dieser Fiskaldiktatur trotzen können, während in anderen Ländern diese Strukturen gerade zerbombt und mit Einwanderung hier vielerorts in lokaler Abgeschlossenheit neu, auch kriminell etabliert werden.


Es ist nahezu paradox, dass letztendlich einst überholte Familienstrukturen die verdinglichte Menschenmasse am Leben erhalten und das Aussterben unserer gesunden Gene verhindern werden.


Würde der Staat auf den Erhalt der kleinsten, jedoch einzigen natürlichen Zelle der Gesellschaft setzen und Familienstrukturen fördern und zu großen Teilen auf den Gewinn aus der pathologischen Betreuung verzichten und nicht nur auf Kreditlinien bauen, ihnen, den Familien, im wahrsten Sinne des Wortes die Freiheit zurückgeben, könnte von der Erfüllung des Amtseides im Kanzleramt gesprochen werden.


So aber entledigt sich der Staat, unter der Führung von Händlern mit steinernen Herzen, galant im parlamentarischen Konsens, in einem angeblich modernen Familienbild, seiner Pflichten, die sich aus den Begehrlichkeiten des Staates u.a. seiner Steuerempfängnis und seiner weiteren Überschuldung ergeben.


Unglaublich was der Staat aus Fürsorge und Verantwortung an sich riss, die Steuern dafür erhöhte und eintrieb und nun genau diese Verantwortung bei erhöhten Abgaben auf die Eltern abwälzt.


Der, für sich genommene, lobenswerte Rückgang der Schwarzarbeit, wohlgemerkt nur unter den Arbeitern, zeugt von der brachialen Verschiebung der Kosten nach oben, in deren Folge die Leistungszeit zur Erlangung von Geld, als Teil der Lebenszeit, vollständig für den Lebensunterhalt, also auch für Krankenkasse, Gebühren und Abgaben, aufgebraucht wird.


Die Steuerpflicht wiederum beginnt bereits vor dem Erreichen jenes Lohnes, der für den Lebensunterhalt erforderlich ist. Die Digitalisierung im Bereich der Rechnungslegung hat die Kosten und damit die Einnahmen des Staates erhöht, die Arbeitszeit verlängert und die Kontrolle der Geldströme im Land gefördert.


Nun ist das gesellschaftlich zu begrüßen, wäre da nicht auf der einen Seite das Existenzminimum und auf der anderen Seite die Milliarden schweren Unterstützungen für „systemrelevante“ und strategische Bereiche in In-und Ausland.


Es muss bei aufkommendem Nationalismus in Europa, leider schon als Segen empfunden werden, wenn unsere Führer, wie man sie heute wieder nennt, ein wenig am globalen Denken gehindert werden und einen Blick auf den eigenen Stallboden wagen müssen, auch wenn sie dazu keinen Bock haben.


Unter ihres Gleichen beweihräuchern sie sich, angesichts einer Kriegskasse von Neunhundertmilliarden, gegenseitig, im eigen Saft.


Besonders begabt dabei, ist die Kanzlerin höchstpersönlich, wenn sie in Angst lebenden Bürgern die Angst ausreden will, für die sie, schuldenorientiert verantwortlich zeichnet und ihnen gleichzeitig mit Halbsätzen Angst macht.


Die Schulden-Union soll um jeden Preis erhalten werden!


Hoch droben auf der mediengewickelten Siegessäule sitzt Frau Merkel und unten scheißt sich das Volk, wie ein Karnickel vor der Schlange in die Hosen.


Zu faul ein Kreuz zu machen und unser aller Arsch zu retten.


Die unkontrollierte Einreise ist eine volle Breitseite, eine Konfrontation mit einer direkten Kriegsbeteiligung (z.B. Entzug von tausenden Wehrpflichtigen jungen Männern), kollaterale Schäden dort und hier voraussehend, einkalkuliert.


Im Spiel Va banque, an dem sich Frau Merkel unbedingt beteiligen wollte, geht es um Desaster, Unglück mit verhängnisvollen Folgen.


Es grenzt bei allem Ernst und Traurigkeit, an eine Politposse, dass Frau Merkel, um jeden Preis ihr Gesicht wahren zu wollen, beim türkischen Präsidenten mit Geld in der Hand auf Menschenrechte verweist und im Gegenzug ein Hamburger Gericht den Müll von Böhmermann stoppt. Hat Hitler nicht auch so getönt?


Es bedarf keiner übermäßig hohen Bildung, um zu erkennen, dass Böhmermann, weiß Gott wenig Bildendes in der Birne hat, vom saumäßigem Benehmen ganz abgesehen.


Das, der das auch noch gewürdigt, prämiert, wie auch immer, bekommt, verdeutlicht nicht nur den moralischen Verfall jener Menschen, die sich als begünstigt, beim näheren Hinsehen, wohl eher als missbraucht, sehen dürften.


Ihr Verhalten offenbart die Annahme, ihre Kunden nach wie vor hinter der Mattscheibe zu vermuten und ihre zunehmende Vernetzung und Hinterfragung der Dinge zu ignorieren.


Voraussetzung für Erkenntnis, wäre auch in diesem Fall, die Überprüfung, ob es sich in Deutschland wirklich um eine lebendige Demokratie handelt und der neue US-Präsident Trump und sein Team, nicht nur den Vorhang, einer ausschließlich auf Verkauf gerichteten Diktatur, geöffnet hat.


Die hysterische Gelassenheit unserer Politiker trägt exhibitionistischen Charakter.


Der Unterschied zwischen Trump, dazwischen liegen die europäischen Fürsten, und Assad ist gering. Es sind alles Realisten die Ihr Geld oder ihren Arsch retten wollen.


Assad bräuchte nur die Seiten wechseln, den strategische Korridor herausrücken und er wäre der gute Junge.


Ihn mit Hitler zu vergleichen, ist die hohe Schule der Demagogie, denn es verhindert die Assoziation zu verschossenem radioaktivem Müll und „Vergasungseinsetzen“ der Amerikaner und reduziert den Hitlervergleich auf Assad.


Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, dass nicht wenige Funk- und Fernsehmacher, der falschen Annahme unterliegen, die Deutschen würden nach den nächsten Wahlen nicht mehr arbeiten gehen und deshalb, eigene Zuwendungen schwinden sehend, so verbissen ihrer Führerin hinterher hecheln.


Im Interesse eines friedlichen Zusammenlebens wäre eine öffentliche Entschuldigung gegenüber dem, nun wirklich weit unter der Gürtellinie, beleidigten Türken, sehr wohl angemessen und eine Aufgabe für den in das Amt festgelegten Bundespräsidenten.


Wer denkt daran, wie schnell sich alles ändern kann?


Der Rechtsstaat wird ausgehebelt und den Bürgern etwas zugemutet, auf das sie nicht mehr mit einem instinktiv zurückhaltenden Verhalten gegenüber Fremdem, reagieren können.


Der Menschen Anpassungsfähigkeit wird überstrapaziert, leider sogar verhöhnt.


Besitzlose mit abgeschnittener Lebensbasis, Verschuldete, Abenteurer und auch Diebe, Mörder, Gesindel aller Art bewegen sich in mitten des Flüchtlingsstromes als erstes in Richtung des verlockenden Angebotes.


Das ist nicht übertrieben, das war immer so!


Es wäre nachlesbar, die Erfindung des Buchdrucks liegt schon ein Weilchen zurück.


Pioniere bleiben, im Wissen einen überfüllten, von Konkurrenz geprägten Lebensraum betreten zu müssen aus und sollten sie es doch wagen, zieht es sie mehrheitlich zurück in die Heimat ihrer Vorfahren, dorthin, wo sie etwas zu melden haben.


Die Möglichkeiten ihren eigenen Lebensraum nach ihren Vorstellungen zu gestalten, so wie es Menschen seit je her tun, sind hier schon von staats wegen begrenzt und führen logischerweise zu Abgrenzung und damit Ausgrenzung.


Oft betreten sie einen Saustall und kommen vom Regen in die Traufe.


Die Einladung für diese Menschen kann zur Zumutung werden, wenn sie mit ihren Kindern an den Ausuferungen der Zurschaustellung von Intimitäten in der deutschen Hauptstadt vorbei defilieren.


Es gibt wohl allein innerhalb Deutschlands in allen Lebensbereichen genügend Zeitzeugen, die davon ein Lied singen können, welche Auswirkungen abgeschnittene Lebensbasen mit sich bringen.


Deutschland verfügt über exzellente staatliche Strukturen mit hervorragenden Kennern der Materie. Von Unwissenheit kann also nicht die Rede sein, auch wenn mittlerweile große Teile unseres Parlaments geistig völlig überfordert sind und offensichtlich fremdgesteuert herumirren.


Das haben Quotenparlamente und stapelweise gedrucktes Papier so an sich.


Selbst ehrliche Parlamentarier dürften an die Grenzen ihrer geistigen Fähigkeiten kommen und getrieben von den Medien irgendetwas im Kontext öffentlichen Geschwätzes herumpalavern, während hier durch Ewiggestrige alternativlos per Dekret regiert wird.


Hochgradig geschmeidig im Geld blockiert das Parlament die Anpassungsfähigkeit ihrer Wähler.


Zeit und Möglichkeiten der Anpassung an sich verändernde Lebensumstände sind Fundament der Freiheit!


In der Gegenwart wird diese herausragende Fähigkeit der Anpassung des Menschen fiskal geleitet und führt zu einem unselbständigen, ja selbstverständlich massenhaft unfreien Leben, denn alles Revolutionäre in uns wird fiskal gehäckselt.


Das Volk spürt nicht, wenn der Sack zugebunden wird, denn diesem wird der Blick in die Kasse der Wahrheit verwehrt.


Während das Volk am Nachrechnen gehindert wird, werfen Populisten selbigem Volk vor nicht rechnen zu können.


Es ist zum Haare raufen und man könnte das Autoradio zum Fenster hinauswerfen, wenn es nicht den Deutschlandfunk gebe und hin und wieder Berichte alter journalistischer Haudegen unserm Informationsdurst befriedigen würden.


Junge Spinner wiegen sich selbstgefällig und systemtreu in ihrer zugestandenen Sendezeit, wohl, weil auch hier die Fachkräfte ausgegangen sind.


So Eltern letztendlich den Zugang ihrer Kinder zum Gymnasium selbst bestimmen können, es erst der Anfang vom dicken Ende ist! Toleranz in allen Ehren, aber wenn Menschen die quasi im Zustand des Wachkomas ihr Leben durchlaufen, in einer Bildungsoffensive gewendet werden sollen, handelt es sich allenfalls um ein Geldakkumulationsprogramm und wir brauchen uns nicht wundern das uns die Handwerker ausgehen. Eine gute Ausbildung wäre für ein aufrechtes Dasein Motivation genug, aber die Kosten und Reglementierungen, werden ausgerechnet den im Wettlauf abgenabelten Branchen überlassen, während die Verwalter keinen marktwirtschaftlichen Zwängen unterliegen.


Es ist das Gleiche wie bei unseren Kindern. Lehrlinge von heute, erarbeiten die Steuern und den Wohlstand bereits in drei, vier Jahren und dann ein Leben lang. Da ist es doch nicht zu viel verlangt, dass die Steuereinehmer etwas abgeben, die Ausbildung voll bezahlen und den Meistern nicht reinquatschen.


Als Deutschland in Schutt und Asche lag, konstatierte Hermann Göring: "Wenigstens zwölf Jahre gut gelebt!“ zu haben.


Was wird die Geschichte über heutige Krieger und Schuldenbarone zu berichten haben?


Unvergessen, begleitet vom zustimmenden Gelächter der „Vierten Gewalt“ der Kanzlerin Satz: „Ich kann mir alles kaufen“.


Anstatt der demokratischen Partizipation, also Teilhabe, wird medial Populismus transportiert.


Die Verkaufslogik hat sich durchgesetzt und spielt radikalen Antworten auf die Veränderungen in der Welt in die Hände.


Wie ein Star dreht sich die Kanzlerin in der vierten Dimension.


Die freien Medien gehören nun zum Hofstaat.


Meinungsbildung kommt nun wieder verstärkt von oben, die Fernbedienung glüht.


Wahlen werden unkalkulierbarer, Sachpolitik verkommt in Panik zu fiskalem Stimmenfang.


Die Gemengelage repräsentiert nicht mehr ausreichend den Wählerwillen, es wird durchgezogen.


Das immer fester verzurrte rechtsstaatliche Fiskalkorsett auf der einen und die Lockerung der Rahmenbedingungen für Kriminalität, zur fiskalen Einbuchung der Gewinne aus selbiger, auf der anderen Seite, wecken den Ruf nach Ordnung in Freiheit und nach einer stillen Zeit, welche wir nebenbei erwähnt einst jahrhundertelang, außerhalb von Kriegen, hatten und genossen haben.


Als wir in Deutschland nach dem letzten Krieg als Vertriebene und Enteignete die Heimat unserer Vorfahren betraten, kamen wir mit unserem Wissen und Können, unserem Fleiß, mit ein und derselben Muttersprache und hier fehlte es an Allem, Millionen Deutsche waren im Krieg gestorben und hatten in mehrfacher Hinsicht Lücken gerissen.


Kinder waren heilig und wurden in der Verfassung entsprechend gewürdigt.


Wir sind die Macher des Wiederaufbaus und des Wirtschaftswunders.


Uns jetzt populistisch zu missbrauchen und fast schon vorzuwerfen mit großem Aufwand integriert worden zu sein, ist mehr als postfaktisch. Es ist eine Beleidigung.


Mein Großvater bekam als Enteigneter und Vertriebener keine Rente, da er als selbständiger Landwirt in keine Kasse einzahlen musste.


Hundert Mark gab es trotzdem zum Geburtstag für die Enkel! Für uns musste niemand Schulden machen oder Geld drucken!


Und jetzt, wohl im Glauben es wären alle schon gestorben, stellen sich einige der Ministerialischen Politprofis hin und fälschen die Geschichte!


Wer seine eigenen Rechnungen nicht bezahlen kann oder nur mit höheren Schulden vom Fleck kommt, sollte nicht von Solidarität sprechen, wenn er Menschen zu Tisch bittet und, als wäre es nicht schon genug, andere kochen lässt und die Zeche ohnehin nicht bezahlen will.


Das ist Schwindel.


Und, es ist schon wieder Enteignung!


Da beißt die Maus keinen Faden ab, das ist so.


Das Wahlvolk ist nicht befugt mit Diätenerhöhungen die eigenen Verluste auszugleichen.


Da es weltweit bereits genügend Beispiele von Integration, zwingend verbunden mit Segregation (religiös-, ethnische Ausgrenzung) gibt, muss im Zusammenhang mit der angeblich „einsamen Entscheidung“ der Kanzlerin Merkel zur verstärkten Einwanderung von Vorsatz und in der Ausführung von grober Fahrlässigkeit mit x-facher Todesfolge ausgegangen werden.


Die Geschundenen zwischen den Fronten der Globalplayer wurden auf die andere Seite des Ufers gerufen (!), ohne dass sich das Meer auftat, so als riefe eine Mutter bei fließendem Verkehr ihre Kinder über die Straße.


Wir leben doch nicht in der Steinzeit!


Wo sind diese Selfies?


Wo bleibt der Rücktritt?


UN-Mandate für Kriege ja, für Flüchtlinge nein.


Der Krieg der „Religionen“ wurde durch, wir kommen nicht umhin eine Meinung zu äußern, auch von uns, dem sogenannten Westen entfacht.


Wie man das nun nennt, damit sollen andere wieder ihr Geld verdienen und sich Orden umhängen.


Revolutionsexport, legitimer Krieg aus wirtschaftlichem Interessen (Ex-Bundespräsident Köhler), für Freiheit und Demokratie (Gauck) oder Kreuzzug (US- Präsident Bush) das ist egal.


Es waren nicht die Gläubigen und Ungläubigen, sondern die demokratisch gewählten Führer.


Das ist also Demokratie und daran soll ich mich auch noch beteiligen?


Ich nicht.


Nur diese Führer verfügen über- und verteilen die Mittel diese Kriege zu führen.


Was mit dem 11. September, vergleichbar mit der SS-Inszenierung vor dem Überfall Hitlers auf Polen, begann (Seit… wird zurückgeschossen!), wurde mit dem Irakkrieg und den folgenden, ebenfalls völkerrechtswidrigen Kriegen fortgesetzt.


Im Wissen den eigenen Untergang zu riskieren, werden Stellvertreterkriege unter fadenscheinigen Gründen angeleiert und bewohnte Kleinstaaten zur Weltbedrohung hochstilisiert, mit dem Ziel, mit deren Vernichtung einen ökonomischen Vorteil zu erlangen.


Während „wir“ mit zwei Hubschraubern und ein paar Soldaten in eine Trikolore gewickelt ein halbes Volk in Schach halten können, versuchen sich die ins Visier Genommenen mit militärischen Restmüll zu retten. Es ist wie beim Doping, der eine kann’s, bestimmt die „moralischen“ Kontrollmechanismen und der andere kann‘s nicht und ist der Depp.


„Level playing field“ funktioniert nicht mit Feindbildern und Flugzeugträgern. Wieviel Teufel muss in Menschen stecken, die im massenhaften Tod von Menschen, dem Entzug ihrer Lebensgrundlagen, Befreiendes für Menschenrechte sehen.


Anstatt durch längst fällige Zubuße dem Christentum eine Überlebenschance zu eröffnen, führten uns unsere demokratisch gewählten Herrscher, teils unter hastig und fies ausgetauschter sakraler Begleitung, in die Abgründigkeit der gewaltsamen „Markterschließung“.


Ölkriegen folgten Kriege für ungehinderten Zugang des Kapitals.


Der Begriff des Kreuzzuges durch Bush war sehr wohl gewählt.


Auch Deutschland beteiligt sich aktiv und zum Eigennutz an dieser abgründigen und unchristlichen Politik.


Endlich wird es auch hier möglich unsere Kriegsbeteiligungen hoffähig zu machen und die individuellen Freiheiten der Bürger einzuschränken.


Kriege sind Teil unserer Wertschöpfungskette.


Ohne Merkels Strategem (Kriegslist, manipulative Aktion) gäbe es in Deutschland kein schuldenfinanziertes Wachstum durch Einwanderung, kein schuldenfinanziertes Wachstum durch Aufrüstung, kein schuldenfinanziertes Wachstum für staatliche Überwachung, kein Wachstum durch Aufrüstung mit Sicherheitstechnik gegen Diebstähle, kein steuerpflichtiger Umsatz durch Hochrüstung in der Bevölkerung, kein kreditiertes Wachstum für Wohncontainer, Wohnungen für Flüchtlinge und… „jetzt geht’s los“, wir freuen uns auf die Rolle der Nachfahren August Bebels und auf amerikanische Verhältnisse.


Mit der Einbürgerung erhebt der Staat Anspruch auf diese Menschen und, man muss es sich aus den Fingern saugen, auch Anspruch auf die Verteidigung der dazu gehörenden Familien. Das Kindergeld für diese Menschen ist gut angelegt! Wir sind dadurch legitimiert in unserem nationalen Interesse auf dem Gelände anderer Staaten herumzufuchteln.


Der Hass der Opfer wird uns ewig begleiten.


Es werden fiskale Tatsachen geschaffen, die Andersdenkende zu Transporteuren postfaktischen Gedankenguts mutieren lassen.


Es gab keine spontane Entscheidung der Kanzlerin, sondern eine langfristige Strategie.


Das Wahlvolk wurde mit Ansage belogen.


Es wird sich für die Einen rechnen und für die Anderen nicht!


Ohne eine spürbare Obergrenze haben die Umsatzfetischisten und Kriegsführer freie Hand.


Deutschland ist keine Kolonial- oder sogenannte Schutzmacht, wir sind schon seit langem aus der Nummer raus.


Wir hätten gar kein Terrorproblem, hielten wir uns an die Nachkriegsschwüre.


Nachdem sich Frau Merkel den Weg im Innern freigeschossen hatte, schlug sie, gebauchmietzelt von Obama dem amerikanischen Präsidenten und von den Medien zur mächtigsten Frau der Welt hochstilisiert, auf der großen Weltbühne auf.


Rohstoffvorkommen und -märkte wurden, unter fadenscheinigen und durchsichtigen Begründungen zurechtgeschossen, sodass ein Hitlervergleich geboten scheint!


Jene die das alternativlose Handeln akzeptieren, dürfen bei uns als Flüchtlinge, quasi als menschliches Schutzschild, wohnen, während jene Menschen welche uneinsichtig sind und bewaffnet aktiv, als Terroristen in der Geschichtsschreibung durch das Ziel gehen. Mittlerweile sind so viele Grüppchen in den Waffenimport und -gebrauch eingebunden worden, dass selbst der Papst die Orientierung verliert. Bis hier hin müsste es jeder Dödel verstehen.


Nun braucht es noch Legitimität und viel mediale Ideologie, von Freiheit- und Demokratieverteidigung, denn sonst schwimmen Hitler, die NSU-Affäre, Assad, Obama sowieso, Frau Merkel, die französischen und englischen Führer, mit allen skrupellosen Zombies dieser Welt in einer Brühe.


Ich schreibe das hier nur auf, damit später noch zu lesen ist, was sie taten und damit sie wenigstens im Tod nicht ungeschoren davonkommen.


Den provozierten, völkerrechtswidrigen Ungleichgewichten folgten, äußerst vorsichtig ausgedrückt, russische „Aktivitäten“, der Brexit, Trump und mal sehen was noch so kommt, um eine Weltmacht Deutschland in ein neues Gleichgewicht einzupuzzeln.


François Mitterrand hat sich bestimmt schon mehrmals im Grab gedreht.


Wir müssen nicht nachsehen.


Jelzin ist sicher in Alkohol eingelegt, eine klare Ansage dazu hatte selbst er gemacht.


Den „Demokratien“ ohne oder mit zu wenig Geld, bleibt nur die Abhängigkeit oder der Gang in die Diktatur.


Die Geldmenge bestimmt das Denken!


Mittellosigkeit ist der Freiheitkiller Nummer Eins, was für eine Leistung.


Vorteil und Nachteil halten sich nicht die Waage und ohne eine fiskale Implosion kommt aus der Nummer keiner raus.


Optional bleibt die Scheidung, so wie es in einer Familie mit gleichgelagerten Problemen unweigerlich der Fall wäre.


Wenn unser Lebensraum, sei es nur Deutschland oder sei es Europa, einst voll sein wird, kann ohnehin nur noch wie in den USA selektiert werden. Eine hochgerüstete Leistungsinsel die sich der weltweiten Ressourcen bedient. Bei weiterer digitalisierter Fiskalisierung und entsprechender europäischer Vernetzung ist dann der Zaun um Europa nicht nur von außen betrachtet eine militärisch geschützte Barriere, sondern auch von innen!


Aus eigener Erfahrung kann mit Fug und Recht die Behauptung aufgestellt werden, dass im Fall der Einwanderungswellen, ein gewaltiger Vorschub bei der Entwurzelung sehr vieler Menschen geleistet wurde.


Es gibt unter brutalen Konkurrenzbedingungen keinen Internationalismus, dazu müssten wir, mit unserer hochgelobten Lebensweise, Frieden produzieren. Dazu waren wir aber noch nie in der Lage. Das Maximum an Frieden ist Bedrohung und sind Kompromisse, immer verbunden mit einem Vorteil für die Einen und einem Nachteil für die Anderen.


Gnadenlose Konkurrenz, ungezügelter Kapitalismus ist gleich Protektionismus und gleich Unfreiheit.


In einer wirklich freien und friedlichen Welt würde die Durchmischung der Erdbevölkerung auf natürlichem Weg und selbstverständlich auch langsamer, überhaupt sinniger und menschlicher von statten gehen und nicht politisches Kalkül und Bestandteil von Strategie und Taktik sein.


Liebe hätte einen Stellenwert.


Erhalten bliebe uns eine bunte Welt, wie sie über Jahrtausende gewachsen ist und mit Recht als immaterielles Kulturerbe der Menschheit bezeichnet werden kann.


Diese Art von Ausländer-und Arbeitskräftefang hat mit Solidarität nichts zu tun, auch wenn sich Bürger solidarisch verhalten.


Letztendlich ist das alles nur noch ein in der Kriegspanik herbeigeführter populistischer „Persilschein“ für Merkel und Compagnie sowie Angeberei auf Kosten der Steuerzahler und zugunsten weiterer sozialisierter Verschuldung.


Die Gaucksche Präsidentschaft und Merkels angebliche Alleingänge waren verlorene Jahre.


Obama hatte sich, zwischen dem Brandenburger Tor und bestellten Beifallsklatschen, hinter die Panzerglasscheibe gehockt und vom Wirtschaftswunder, der Hilfe Amerikas für das westliche Nachkriegsdeutschland gefaselt und die Kanzlerin hat sich im Pulk gedreht. Scheiß auf die Geschäfte mit Russland, wir verteidigen Amerika bis hin zum Hindukusch. Ginge Amerika den Bach herunter, hätte die westliche Welt nicht nur ein Problem.


Beide Führer sind davon überzeugt, dass die Menschen alternativlos in das nächste Fiskallevel gebombt werden müssen.


Die G 20 Frauen sind, unter den Bedingungen des Krieges und des Massensterbens, der Gipfel der Verhöhnung der Menschheit.


Sie stehen, gleichberechtigt, für die Erziehung durch die rosarote Brille, Verklärung und Geschichtsfälschung, wohl dem der nicht in ihre Ruhmeshalle aufgenommen wird.


Politik ist weiß Gott keine Naturwissenschaft und es ist rückwärtsgewandt sich an hausgemachten Definitionen zu halten.


Der Messias ist überfällig.


Anstatt das einzigartige Erbe der Menschheit zu erhalten, werden wieder einmal Bedingungen manifestiert, die Menschen dauerhaft, über Jahrzehnte, vielleicht sogar über Jahrhunderte in fiskale Abhängigkeit ketten, während sich die Schuldner, kalkuliert, nach und nach ins Jenseits verabschieden ohne ihre Zeche zu bezahlen.


Unter diesen Bedingungen soll dann die Arbeit der politischen 4.0- Spinner organisiert werden. Ein großer Teil der Arbeitskräfte wird freigesetzt und die Maschine an der Seite des Menschen ist das „demokratische“ Leistung- und Anwesenheitskontrollorgan.


Seit Karl dem Großen, des ersten Verwalters, der sich zum Herrscher putschte, ist es das „Schicksal“ des einst freien und seit damals umzäunten Menschen von einem Staat vereinnahmt zu sein und glauben zu müssen, dass die Welt zusammenwächst. Das einzige was zusammen wächst sind die Schulden.


Was uns treibt und krankmacht, sind nicht mehr unsere Bedürfnisse.


Es sind die Ausuferungen des Schuldensystems und der Steuerneintreiberei unter den Bedingungen der kapitalistischen Konkurrenz.


Erfolgreich ist dieses System, weil es aus Schaden Gewinn und Steuern generieren kann, schädlich ist es, weil es die Restschuld der Ungleichung immer mehr Menschen überhilft und diese ins abhängige Abseits drängt.


Evolution durch fiskale Selektion.


In diesem Geldsystem liegt unser Glück und Unglück gleichermaßen.


Unterschied bleibt Freiheit und Antrieb jedweder Bewegung.


Mit Harz IV, der Sanierung der Versicherung für Arbeitslose und der Verlagerung erheblicher Kosten auf die Steuerzahler, scheint es, als hätte sich die deutsche Sozialdemokratie des Restes ihrer Arbeiterklasse endgültig und für alle Zukunft entledigt und sie den Linken für unter 10 % der Wählerstimmen als Grundsicherung ihrer Teilnahme am parlamentarischen Geschehen angeboten.


Die durch die Sozis eingeleitete Anpassung nach unten, also in Richtung jener Länder mit niedrigem Produktionsniveau und somit ärmer, wirkt für den Mittelstand außerhalb der Globalisierung, wie eine Motivationsbremse, bei gleichzeitig höchster und steigender Abhängigkeit vom überschuldeten Rechtsstaat.


Die Ungerechtigkeit im Tal ist so hoch, dass die einen in sozialer Sicherheit in Wachstumsblasen, unter Helikopter Geld vom bedingungslosen Grundeinkommen, also Schulden ohne Rate und Zins träumen und die anderen in Angst und Abhängigkeit zu höchsten Leistungen getrieben werden und die Steuern, Zinsen, Mieten im Blick die Lust an der Arbeit und am „das Leben feiern“ verlieren.


Scheinbar größere Arbeitnehmerrechte, wie zum Beispiel Hundert Prozent Lohnfortzahlung im Krankheitsfall, im Austausch für tiefe Einschnitte in die kausale und fiskale Lebensgestaltung, lokale Veränderungen, in deren Folge familiäres Zusammenleben weiter reduziert wurde und wird, sowie die Mindestlohnregulierung nicht zuletzt zur Sicherung anteiliger Steuern und Abgaben, haben die Arbeitsorganisation im Mittelstand nicht leichter gemacht. Weder für Faule noch für Fleißige.


Wir sind im Tun, wie auch im Nichtstun, gleichermaßen hoch beansprucht. Jedes Level hat ein Maximum, auch das niedrigste.


Gedrucktes Geld für alle treibt die Konjunktur und bedeckt zusammenbrechende Arbeitsstrukturen.


Innerhalb Deutschlands trieben das extensive Steuersystem und die gesetzlichen Kassen Millionen Selbständige in die Privaten Krankenkassen oder zocken sie ab, denn ein Selbständiger darf zwar die Steuern und Sozialkosten auf seine Kosten eintreiben, muss aber den Arbeitnehmeranteil und Arbeitgeberanteil, nach Adam Riese das Doppelte von der Hälfte, plus Krankentagegeld-Versicherung selbst berappen, obwohl zumindest was das Eintreiben der Steuern und Sozialbeiträge betrifft, der Staat der Arbeitgeber ist und die Selbständigen somit verbeamtet werden müssten!


Gestreikt haben sie auch noch nicht und das aus freien Stücken. Selbständige gehen nicht in die privaten Kassen um zu sparen, wie es Teile der überschlauen Arbeitnehmerschaft tun, sondern weil sie die Beiträge der gesetzlichen Kassen nicht bezahlen können oder die Aufwendungen ökonomisch ruinöser Schwachsinn sind! Die hohen Beiträge, wie wir sie, des besseren Verständnisse wegen nennen wollen, heute sind das nämlich Prämien, sind gemessen am Einkommen viel zu hoch. Es bliebe ein Kredit auf die Zukunft, indem der Selbständiger mehr, z.B. Gebäude zur Vorsorge, in das Geschäft bucht als sinnvoll ist. Sollte dann, wenn er 80 Jahre alt ist, sein Sohn mit 60 Jahren das Handtuch der Wertschöpfung werfen, würde ihn das Finanzamt quasi noch auf der Ziellinie abfangen, da er den erlangten Vorteil der eingesparten Steuern schlagartig abführen müsste.


Hinzukommt, dass der freien Frau und dem freien Manne in seiner Selbständigkeit von vornherein Betrug unterstellt werden, vergleichsweise ein Bauer seinen Ochsen, während des Ziehen des Pfluges, des Betruges bezichtigt, sodass der Selbständige erst nach einer für den Versicherungsnehmer bezahlbaren Zeit das vorfinanzierte mickrige Krankentagegeld beanspruchen kann, während seine hohen Beiträge selbstverständlich weiter fällig sind.


In der Regel muss ein Selbständiger sechs Wochen, oder 43 Tage, am Stück, mit ein und demselben Wehwehchen krank sein, um Ansprüche geltend machen zu können.


Dabei spielt es keine Rolle, ob er privat oder gesetzlich versichert ist.


Der Gips wäre, sagen wir, in 30 Tagen ab, sodass der Selbständige nur bei schwersten Krankheiten an sein eingezahltes Krankengeld rankommt, bis auch er zwangsweise berentet, also in die Wüste geschickt wird, während sich die Kassenbosse (innen) mit ihrem Hündchen auf dem Rollrasen wälzen.


Wieviel Gehässigkeit, Oberflächlichkeit und Futterneid müssen in der Bevölkerung gezüchtet worden sein, um himmelhochjauchzend, so einem System Wahl für Wahl die Stimme zu geben.


Viele kleine Mittelständler sind gezwungen eine Selbstbeteiligung, die teilweise tausende Euro beträgt, zu vereinbaren, nur um die Beiträge nicht ins uferlose ansteigen zu lassen.


Bis auf schwerwiegende Krankheiten versichert hier der Selbständige die Kassen, die Vielverdiener, die Bemessungsgrenze und nicht sich selbst, denn eine Vollnarkose gibt es für 150 und eine Operation am Fließband mit allem Drum und Dran für 500 €.


Das ist jeweils bereits mit einem Monatsbeitrag beglichen.


Solch ein Versicherungsangebot müsste einem Verkaufsverbot unterliegen.


Im Normalfall kommt es nie vor, dass der Selbständige krankmacht, obwohl er es natürlich auch ist, denn er würde mit seiner Abwesenheit und den Ausuferungen des Arbeitsrechtes, schnurstracks auf eine Pleite zu marschieren.


Im kranken Zustand ist die Ernährung einer Familie für den Selbständigen nicht mehr möglich.


Das Prinzip der freiheitlichen Differenzierung ermöglicht flächendeckende Unwissenheit, ausgerechnet der Wählerschaft und schränkt demokratische Mitwirkung erheblich ein.


Rechnen wir hier nur mal den klassischen Fall des kranken Selbständigen.


Im ersten Monat bekommt er kein Krankengeld, nachvollziehbar, denn er würde, in Ermangelung von Aufträgen zum Arzt gehen und so wie hierzulande üblich die „Solidargemeinschaft“ für seine Befindlichkeiten aufkommen lassen.


Ist er noch einen weiteren Monat vom Arzt krankgeschrieben, erhält er z.B 1200 € Krankentagegeld, aus der von ihm speziell für diesen Fall, in einem für ihn erschwinglichen Prämienbereich, abgeschlossenen Versicherung.


Damit erhält der kranke Selbständige in reichlich zwei Monaten, wohlgemerkt bei durchgängiger, lückenloser und gleicher Krankheit, jeweils 600 € zur Ernährung seiner Wenigkeit und/oder seiner Familie.


Gleichzeitig bezahlt er den weiter fälligen, monatlichen Beitrag für seine Kasse, in Höhe von, sagen wir er hat bereits mit Selbstbeteiligung „gebucht“, von nur 500 €.


Vorerst Netto, kommt er auf eine Einnahme zur Sicherung seines Daseins, in den ersten zwei Monaten seiner Krankheit, von sage und schreibe 200 €, also 100 € pro Monat.


Halt, es waren doch sechs Wochen, dann ist es wieder eine Nullnummer. Eine schwarze Null, die eigentlich mathematisch gesehen eine rote Null ist, da Null kein Plus.


Es sei noch einmal erwähnt, dass es sich um eine Versicherung mit Krankentagegeld, zur Absicherung im Krankheitsfall handelt.


Jedoch, es ist noch nicht das Ende der Fahnenstange, denn es kommen noch die Rechnungen des Arztes hinzu, welche der Selbständige bei seiner Kasse einreicht. Hier werden ihm die tarifgebundenen Prozente abgezogen, und, dann ist ja noch die Selbstbeteiligung, die nun von der Rechnung abgezogen wird, was bedeutet, er zahlt den, oft um 50 % der Rechnungssumme liegenden Betrag, aus seiner Haushaltkasse oder über seine Selbstbeteiligung, wo immer das Geld dafür auch herkommt. Da kann es manchem Ehe- oder Lebenspartner so ergehen wie den Engländern mit der Fiskalunion Frau Merkels und er geht von Bord.


Würde der Selbständige, und das beträfe nicht nur diese Bevölkerungsgruppe, nirgends einzahlen und eine adäquate Summe sparen, könnte er sich bereits nach 10 Jahren, einen neuen Körper schnitzen lassen.


Fast schon ein Politikum, dem privat versicherten freien Menschen in der Freiheit wird die europäische Krankenkarte verweigert, welche jedem Kassenpatienten unabhängig von einer Arbeitsleistung und Beitragshöhe in der EU zusteht. Also auch z.B.


einem Serben mit 350 € Nettoleistung pro Zeiteinheit, also diesem monatlichen Verdienst, bezogen auf Qualifikation, Arbeitstempo und seinem Anteil an der Geldakkumulation der Herrschaft in der Europäischen Union.


Soviel zur Freizügigkeit des freien Mannes oder der freien Frau in der Fiskalunion.


Unter Beachtung der Tatsache, dass es sich hier um eine Versicherungspflicht handelt, könnte man vergleichend feststellen, dass es mehr Pflicht als Versicherung ist.


Der Tatbestand der Geldschneiderei oder Wegelagerei scheint erfüllt.


Je höher die legitimierte Bereicherung, desto geringer die rechtsstaatlich skalierte Korruption.


Durchsichtig und primitiv, jedoch keiner bekommt es mit.


Während der kranke Selbständige seine Arbeit nur noch recht und schlecht oder nicht mehr organisieren kann, fährt sein, als besonders pfiffig geltender Dresdner Oberbürgermeister zur Vater-Kind-Kur, da er bereits mit nur einem Kind überfordert, das heißt, krankgeschrieben, kurbedürftig, also solidaritätsbedürftig ist. Das hatten wir schon zu DDR-Zeiten und davor natürlich auch!


Gleich einem Insolvenzverwalter, bearbeitet er die Lebensumstände jener Bürger und Wähler, von deren Arbeit er und sein Gefolge, schon lange nicht mehr ausreichend satt werden.


Nur aus diesem Grund, so kompliziert ist Politik nämlich nicht, betrachtet auch dieser Oberbürgermeister im Tal der Ahnungslosen, die Auflassung der Deutschen als einen Segen. Das Kalkül, mehr Einnahmen, in den hochentwickelten Bundesländern des Westens durch Globalisierung, inklusive Gewinnen aus Kriegen, und viel Geld aus dem Länderfinanzausgleich für klamme Kassen und, nicht zu vergessen, zur Schuldenbedienung im Tal oder auch mal für ein Buch der reichen Biedenköpfe.


Ein klassisches Beispiel für den zwingenden Verfallsprozess, der durch den Niedergang der Tugenden und einer nachlassenden Orientierung auf das Gemeinwohl begleitet wird.


Bereits der Historiker Polybios verwies im 2.Jahrhundert vor Christi auf diese Gesetzmäßigkeit.


„…Sozialleistungen, mit denen der Staat seine Bürger im täglichen Leben unterstützt“, heißt es in der Heimatzeitung, bezüglich drastisch steigender Ausgaben.


Arbeitslosengeld II, wurde, wie wir wissen, aus den Kosten der Arbeitslosenversicherung ausgegliedert und zu deren Entlastung territorial angesiedelt. Im Weiteren kann man, im gleichen Abschnitt, lesen, dass die Ausgaben nach dem Asylbewerberleistungsgesetz einen steigenden und erheblichen Anteil haben.


Noch einmal: „Mit denen der Staat seine Bürger im täglichen Leben unterstützt“, was ist das?


Es ist das Geld des Steuerzahlers, von dem der Staat „seinen“ Teil einbehalten hat und nicht das Geld des Staates!


Ist diese Schlagzeile nun ein Fake, lustig, wurscht, eine bodenlose Frechheit, Suggestion, das Vertauschen von Tatsachen?


Das etablierte Kastensystem (es bleibt von jedem Ordnungsmodel etwas übrig), feiert sich selbst, vergibt politisch motiviert Preise, um die eigene Macht und den eigenen Rücken zu stärken, hörige Untertanen zu motivieren und lässt schreiben.


Menschlich? Primitiv? Gesetzmäßig?


Aber zurück zum Beispiel des kranken Selbständigen, der übrigens nur dann als krank gilt, wenn er auch nicht eine Minute im Büro vorbeischaut. Er dürfte nicht einmal die Post öffnen, um nach 6 Wochen einen Anspruch auf Krankentagegeld zu haben.


Zu allem Überfluss wird, in diesem nicht lebensfremden Beispiel angenommen, ein Mitarbeiter des beschriebenen Selbständigen krank, dem Herrn Schröder sei es gedankt, 100 % Lohnfortzahlung vom ersten Tag zustehen, welche in den ersten sechs Wochen der Arbeitgeber, also der Selbständige auszugleichen hat.


In diesem Fall würde der Selbständige für seinen Mitarbeiter die Leistung zusätzlich erbringen müssen, demnach in das höhere Selbstausbeutungslevel aufsteigen.


Da des Selbständigen Leistung und damit sein Einkommen aber ausfällt und, was kaum einer zur Dyskalkulie geführten Wählerschaft auffällig werden dürfte, Haben und Nichthaben das Doppelte sind, bricht der Familie gerade die Existenz im Rücken weg.


Jetzt fehlt ihm, zu seinem Glück, nur noch einer/eine die ihn wie einen Kuli, Versager, weiß der Himmel, behandelt und schon findet er sich auf den Weg in die Irrenanstalt, mit dem Ziel kassengestützt und ohne Lohnfortzahlung, insolvenzverschleppend (dazu kommt er ja nun auch nicht!) mit Knetmasse zu spielen oder verbittert zur alternativlosen Montagsdemo, mit einem Pappschild, auf dem Frau Merkel mit einem Hitlerbart am Galgen hängt.


Unser cleverer Bürgermeister, degradiert ihn daraufhin offiziell zum Wutbürger, hinter vorgehaltener Hand, oder, unter seines gleichen, zum abgehängten, bildungsfernen, bis rechtsradikalen Abschaum der Gesellschaft. Klar, denn er steht ja auf der anderen Seite.


Was für eine Karriere, vom optimistischen, an die Freiheit glaubenden, vor Ehrgeiz brennendem Menschen im Laufschritt zum bildungsfernen Trottel, in Merkels großer Welt.


Das alles dafür, dass er rund 100 Tage, Jahr für Jahr mehr arbeitet, als einer, durchschnittlich Arbeit nehmender Vollbeschäftigter, oft auf weiter Flur alleine steht, während sich die bürgerliche Aristokratie beim steuerfinanzierten Snack in sozialer Kompetenz übt.


Es gilt, für den Selbständigen, der Grundsatz, arbeite, verdiene, aber gebe nichts aus, damit du deine Rechnungen bezahlen kannst. Jeder Monat beginnt für den einkommensabhängigen Bürger Deutschlands mit einem fetten Minus und bei entsprechendem Tempo liegt zum Monatsende ein Plus im Bereich der Möglichkeiten.


Trotz vorgetäuschter Konkurrenz herrscht im Staats-und Kassensystem Planwirtschaft mit utopischen Verdiensten und Privilegien.


Das Establishment drückt auch die Selbständigen in das höhere Ausbeutungslevel oder in die Knie!


Freiheit in fortwährender Schuldenpolitik und Sozialisierung der Schuldenbedienung hat einen immer höheren Preis.


Unvergessen, das Mehrheitswunschdenken artikulierend, trat Herr Gauck mit den Worten: „Ich wollte schon immer Westen“ seine Bewerbung, vor dem Parlament, zum höchsten Amt des Staates an.


Bei so viel Stumpfsinn hätte das Parlament nun wirklich freie Hand gehabt und musste sich nicht verpflichtet fühlen.


Den hohen Preis für die Menschen in dieser Welt kannte Herr Gauck sehr genau, Kriege sind ihm legitim, ausgezeichnet hat er den Preis dieser Ware „Lebensweise“ jedoch nicht.


Das ist zu wenig Demokratie, dafür, dass es Demokratie sein soll.


Damit repräsentierte dieser Bundespräsident die zutiefst egoistische Haltung, betrachtet man allein schon die Knappheit der Ressourcen und die Unsinnigkeit der konkurrierenden Arbeitsteilung und Überproduktion.


Ein Lügner vor dem Herrn, wird unter den Ahnungslosen gemunkelt, denn seine Vorgänger wurden, nach ihrer offenen, geradlinigen Rede, aus dem Amtes geputscht.


Es ist anzunehmen, dass er nicht wüsste wie ein großes Land, ein Vielvölkerstaat, eine Weltmacht zu führen wäre, fühlt sich aber als Repräsentant des deutschen Volkes gewogen andere Führer zu belächeln. Er hat etwas von unseren Altvorderen.


Was reitet einen Menschen, um in dieser allwissenden Art, wie ein Apostel aufzutreten. Zum Kern der Sache, dem Fiskus, hat er nichts gesagt.


Auch sein Nachfolger wird uns, unter dem Mantel der Kompliziertheit der Dinge, keinen reinen Wein einschenken wollen.


In Ermanglung überfälliger Reformen, hin zu neuen Formen der Arbeitsteilung und der Konsumtion, steht auch er damit für einen beschleunigten Weg zu immer mehr Diktaturen auf der Welt.


Gedrucktes Geld und Diffamierung von Menschen, verhindern eine Revolution.


Die herbeigesehnte Erlangung der nationalen Einheit durch eine Mehrheit in Ostdeutschland ist nur die halbe Miete!


Die „Revolutionäre“ der Wende sind alt und einige nicht frei von Schuld, als sie sich dafür fürstlich belohnen ließen.
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